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57)  Bei  einer  Vollmantelzentrifuge,  insbesondere  zur 
frennung  von  schwer  trennbaren  Medien  unter- 
schiedlicher  Dichte  bzw.  deren  Gemische  und/oder 
Suspensionen  in  eine  vergleichsweise  leichtere  und 
wenigstens  eine  schwerere  Phase,  mit  einer  auf  ei- 
ner  Welle  drehbar  gelagerten  und  einen  Klärteich  in 
sich  ausbildenden  Trommel  sowie  mit  Organen  zum 
Eintragen  der  zu  trennenden  Medien  und  zum  Aus- 
tragen  der  getrennten  Phasen,  wird  vorgeschlagen, 
daß  das  Austragsorgan  (8)  für  die  leichtere  Phase 
(14)  zu  einem  Überlauf  (8a)  an  einer  Trommelstirn- 
wand  (16)  geführt  und  das  Austragsorgan  (9)  für  die 
schwerere  Phase  (13)  vom  tiefsten  Bereich  (17)  des 
Klärteichs  (3)  ausgehend  mit  einer  Fördereinrichtung 
(18)  ausgebildet  und  in  den  austragsseitigen  Teil  der 
Hohlwelle  (43b)  des  Verdrängungskörpers  (6)  aus- 
mündend  angeordnet  ist.  Dabei  kann  die  Förderein- 
richtung  (18)  als  Druckluftflüssigkeitsheber  (37)  aus- 
gebildet  sein. 
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'Ollmantelzentrifuge 

Die  Erfindung  betrifft  eine  Vollamentelzentrifu- 
je,  insbesondere  zur  Trennung  von  schwer  trenn- 
jaren  Medien  unterschiedlicher  Dichte  bzw.  deren 
aemische  und/oder  Suspensionen  in  eine  ver- 
jleichsweise  leichtere  und  wenigstens  eine  schwe- 
ere  Phase,  mit  einer  auf  einer  Welle  drehbar  gela- 
jerten  und  einen  zylindrischen  Klärteich  in  sich 
iusbildenden  Trommel  sowie  mit  Organen  zum 
Eintragen  der  zu  trennenden  Medien  und  zum  Aus- 
ragen  der  getrennten  Phasen. 

Es  sind  Zentrifugen  dieser  Art  z.  B.  aus  der 
DE-OS  33  17  047  bekannt,  bei  denen  entlang  des 
«Clärteichs  im  Abstand  zur  Innenwand  der  Trommel 
sin  mit  einer  Hohlwelle  rotierbar  gelagerter  und 
sich  in  Richtung  der  Rotationsachse  erstreckender 
/erdrängungskörper  angeordnet,  und  die  Zentrifu- 
ge  mit  Mitteln  zum  Betrieb  im  Gleichstrom  ausge- 
Dildet  ist,  wobei  das  Eintragsorgan  für  das  zu  tren- 
nende  Medium  am  Zuflußbereich  des  Klärteichs 
jnd  die  Austragsorgane  für  die  getrennten  Phasen 
/on  dessen  Ablaufbereich  ausgehend  angeordnet 
sind. 

Obwohl  der  den  Zentrifugen  zuzuordnende 
technische  Sektor  ein  seit  Jahrzehnten  ausgereiftes 
Fachgebiet  darstellt,  werden  beispielsweise  durch 
zunehmende  Erschließung  der  Mikrobiologie  für  die 
Aufbereitung  von  Abwasser  und/oder  Gülle  ständig 
steigende  Anforderungen  an  die  Trennfähigkeit  von 
Zentrifugen  gestellt,  da  der  hierbei  anfallende  gel- 
artige  Schiamm  sedimentationsunwillig  ist  und  so- 
mit  bei  der  Phasentrennung  große  Schwierigkeiten 
bereitet. 

Zur  Entwässerung  derartiger  überwiegend  vis- 
koser  Schlämme  sind  unterschiedliche  Verfahren 
und  Vorrichtungen  bekannt  geworden,  die  jedoch 
das  Problem  bisher  nicht  befriedigend  lösen  konn- 
ten. 

Beispielsweise  schlägt  das  deutsche  Ge- 
brauchsmuster  84  60  004.7  eine  Überlauf-Separa- 
tionszentrifuge  zur  Trennbehandlung  von  Schlamm 
mit  einem  in  die  Trommel  ragenden  und  am  freien 
Ende  eine  Schältülle  aufweisenden  Flüssigkeitsaus- 
tragsrohr  vor,  wobei  die  Schältülle  zum  Abschöp- 
fen  einer  Phase  in  unterschiedlicher  Tiefe  des  Se- 
dimentationsteiches  einstellbar  ist. 

Eine  derartige  Einrichtung  ist  sehr  schwierig  in 
der  Bedienung  und  zudem  störanfällig. 

Eine  andere  bekannte  Zentrifuge  gemäß  DE- 
OS  26  51  657  weist  einen  Klarflüssigkeitsüberlauf 
an  einer  Stelle  zwischen  Einlauf  und  Feststoffaus- 
trag  auf,  wobei  das  Überlauforgan  aus  mehreren 
radial  von  außen  nach  innen  in  den  Klärraum  hin- 
einragenden  Röhrchen  besteht.  Die  Stauhöhe  ist 
dadurch  einstellbar,  daß  man  die  Röhrchen  mehr 

oder  weniger  weit  in  den  warraum  nineinragen  ia«i. 
Nachteilig  geht  bei  dieser  Bauweise  mit  der 

peripher  ausgetragenen  Klärphase  Energie  verloren 
und  erzeugt  die  herausgeschleuderte  Flüssigkeit 

5  eine  sehr  unerwünschte  Schaumbildung,  zu  deren 
Bekämpfung  fallweise  schaumdämpfende  Mittel 
eingesetzt  werden,  welche  Kosten  verursachen  und 
zudem  die  Klarphase  verunreinigen. 

Auch  diese  bekannte  Vorrichtung  kann  bei  der 
o  Lösung  der  vorliegenden  Problematik  nicht  befrie- 

digen. 
Hierfür  wurde  gemäß  DE-OS  33  17  047  eine 

Vollmantel-Schneckenzentrifuge  von  zylindrischer 
Bauart  zur  Trennung  von  schwer  trennbaren  Su- 

>5  spensionen  vorgeschlagen,  die  am  Ende  des 
Trennraumes  eine  Trennscheibe  und  vor  der 
Trennscheibe  angeordnete  Klarphasenkanäle  und 
hinter  der  Trennscheibe  Sedimentkanäle  aufweist. 
Beide  Austräge  führen  im  Bereich  des  Zentrums 

>o  der  Zentrifugentrommel  aus  dieser  heraus.  Eine 
Meßzelle  zur  Ermittlung  des  Trockensubstanzge- 
haltes  ist  im  Sedimentaustrag  angeordnet  und  steu- 
ert  ein  Mengenregelorgan  in  der  Klarphaseaus- 
tragsleitung  nach  Maßgabe  von  konstantem  Fest- 

?5  stoffgehalt  im  Sediment. 
Die  bekannte  Vorrichtung  bedingt  eine  Zufüh- 

rung  der  Suspension  mit  Druck  zwischen  0,4  bis 
0,6  MPa  und  somit  eine  Abdichtung  der  Lagerun- 
gen. 

30  Solche  Dichtungen  sind  sehr  aufwendig  in  ihrer 
Bauart;  sie  sind  aber  auch  wartungsempfindlich, 
sehr  verschleißanfällig  und  damit  störanfällig.  Auch 
diese  bekannte  Zentrifuge  kann  daher  technisch 
nicht  befriedigen. 

35  Ausgehend  vom  genannten  Stand  der  Technik 
besteht  die  Aufgabe  der  Erfindung  darin,  eine  Zen- 
trifuge  der  eingangs  genannten  Gattung  zur  Verfü- 
gung  zu  stellen,  bei  welcher  die  Phasen  trennung 
schwer  trennbarer  z.  B.  Klärwerkschlämme  unter 

40  weitgehender  Vermeidung  von  Energieverlusten 
und  ohne  komplizierte  Bauart  der  Zentrifuge  sowie 
unter  Vermeidung  von  Überdruckbetrieb  und  mit 
einer  einfachen  Steuerung  der  Feststoffgehalte  in 
unterschiedlich  feststoffhaltigen  Phasen  ermöglicht 

45  wird,  und  welche  mit  möglichst  geringem  Aufwand 
an  Herstellungs-,  Montage-  und  Wartungskosten  er- 
stellbar  und  mit  ökonomischem  Energieaufwand 
betreibbar  ist. 

Die  Lösung  der  gestellten  Aufgabe  gelingt  bei 
so  einer  Vollmantelzentrifuge  der  eingangs  genannten 

Art  mit  der  Erfindung  durch  eine  Ausgestaltung 
entsprechend  den  Merkmalen  des  Hauptanspru- 
ches. 

Mit  großem  Vorteil  wird  durch  das  synergisti- 
sche  Zusammenwirken  dieser  Merkmale  erreicht, 

2 
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aß  beim  Gleichstrombetrieb  eine  exakte  r-uhrung 
er  zu  trennenden  Suspension  im  Hinblick  auf  ma- 
imale  Trennschärfe  erreicht  wird.  Durch  Anord- 
ung  des  Verdrängungskörpers  wird  erreicht,  daß 
n  Sedimentationsbereich  eine  dem  Durchmesser 
es  Verdrängungskörpers  entsprechend  große 
)berfläche  des  Klärteichs  erhalten  bleibt,  wogegen 
er  Eintrags-  sowie  der  Austragsbereich  der  Me- 
iien  dem  Rotationszentrum  vergleichsweise  nahe 
ugeordnet  ist.  Somit  wird  Antriebsenergie  gespart 
;nd  ein  energetisch  günstiger  Betrieb  gewährlei- 
tet. 

Die  Anordnung  eines  Förderorganes  im  Aus- 
-agsorgan  für  die  Sedimentationsphase  erfordert 
einen  Druckbetrieb,  sie  vermeidet  daher  Dichtun- 
ien  und  deren  Wartungsprobleme  und  sie  ist  vom 
Standpunkt  des  erforderlichen  Energieaufwandes 
;ehr  ökonomisch. 

Eine  Ausgestaltung  sieht  vor,  daß  die  Förder- 
iinrichtung  als  Druckluftflüssigkeitsheber  nach  dem 
'rinzip  der  sogenannten  Mammutpumpe  ausgebil- 
let  und  an  eine  durch  die  Hohlwelle  in  das  Innere 
ler  Trommel  geführte  Druckluftleitung  angeschlos- 
;en  ist. 

Der  Druckluftflüssigkeitsheber  besitzt  mit  Vor- 
eil  eine  sehr  einfache  Ausführungsform,  erfordert 
ceine  bewegten  Teile,  ist  unkompliziert,  effektiv  in 
jer  Förderwirkung  und  insbesonders  hinsichtlich 
ter  Förderleistung  in  vorgegebenen  Grenzen  steu- 
jrbar. 

Weitere  zweckmäßige  Ausgestaltungen  der 
Zentrifuge  sind  entsprechend  den  Merkmalen  der 
\nsprüche  4  bis  9  vorgesehen.  Die  Erfindung  wird 
n  schematischen  Zeichnungen  in  einer  bevorzug- 
ten  Ausführungsform  gezeigt. 

Die  Zeichnungen  zeigen  im  einzelnen: 
Fig.  1  eine  Vollmantelzentrifuge  in  rein  sche- 

natischer  Darstellung  und  im  Schnitt  entlang  einer 
vertikalen,  durch  die  Rotationsachse  verlaufenden 
Ebene, 

Fig.  2  einen  Funktionsstammbaum  einer 
Schlammeindickanlage  mit  der  Vollmantelzentrifuge 
nach  Fig.  1  . 

Fig.  1  zeigt  die  Vollmantelzentrifuge  (40)  mit 
einer  auf  Hohlwellen  (41a,  41b)  beidseitig  in  den 
Lagerböcken  (42a,  42b)  gelagerten  Trommel  (2). 
Im  Innern  der  Trommel  (2)  befindet  sich,  in  den 
Klärteich  (3)  eintauchend,  ein  hohler  Verdrängungs- 
körper  (6).  Dieser  ist  ebenfalls  beidseitig  auf  den 
Hohlwellen  (43a)  bzw.  (43b)  in  den  Lagerböcken 
(42a)  und  (42b)  drehbar  gelagert.  Durch  die  Hohl- 
welle  (43a)  wird  der  Zentrifuge  (40)  Suspension, 
angedeutet  durch  den  Pfeil  (44),  zugeführt.  Die 
Suspension  (44)  tritt  durch  die  Öffnungen  (45)  in 
der  Hohlwelle  (43)  aus  und  gelangt  in  das  Innere 
der  Trommel  (2)  und  bildet  dort  im  Betrieb  den 
Klärteich  (3)  aus. 

uie  noniweiie  ^ia;  uer  irummei  \c)  weioi  ^um 
Antrieb  eine  Keilriemenscheibe  (26)  und  die  Hohl- 
welle  (43a)  des  Verdrängungskörpers  eine  Keilrie- 
menscheibe  (25)  auf.  Diese  bilden  gemäß  Fig.  2  im 

i  Zusammenwirken  mit  dem  Keilriemenpulli  (27)  des 
Antriebsmotors  (28)  einen  Differential- 
Keilriementrieb  (24)  für  die  Zentrifuge  (40). 

Der  Mantel  (1)  der  Trommel  (2)  ist  in  Durch- 
flußrichtung  des  Klärteiches  (3)  vorzugsweise  mit 

o  einer  konischen  Erweiterung  (4)  ausgebildet.  Hier- 
durch  wird  der  gemäß  Fig.  1  auf  der  linken  Seite 
durch  die  Öffnungen  (45)  eintretenden  Suspension 
im  künstlichen  Schwerefeld  eine  Beschleunigungs- 
komponente  für  die  Inhaltsteilchen  der  schwereren 

5  Phase  in  Durchflußrichtung  (10)  erteilt.  Die  Teilchen 
haben  ersichtlicherweise  das  Bestreben,  im  Klär- 
teich  (3)  zum  Bereich  des  größten  Trommeldurch- 
messers  nach  rechts  zu  wandern  und  dabei  zu 
sedimentieren.  Die  Zentrifuge  (40)  arbeitet  im 

o  Gleichstrom  unter  Einhaltung  optimaler  Trenn- 
schärfebedingungen,  wobei  der  Verdrängungskör- 
per  (6),  als  glatter  Kegelstumpf  ausgebildet,  an 
keiner  Stelle  des  Klärteiches  (3)  störende  Wirbel 
oder  ein  Gegenströmungsfeld  verursacht. 

i5  Wie  Fig.  1  weiter  zeigt,  ist  das  Austragsorgan 
(8)  für  die  leichte  Phase  (14)  zu  einem  Überlauf 
(8a)  an  der  Trommelstirnwand  (16)  geführt  und  das 
Austragsorgan  (9)  für  die  schwerere  Phase  (13) 
vom  tiefsten  Bereich  (17)  des  Klärteichs  (3)  ausge- 

io  hend  mit  einer  Fördereinrichtung  (18)  ausgebildet 
und  in  die  Hohlwelle  (43b)  ausmündend  angeord- 
net. 

Diese  Fördereinrichtung  (18)  ist  als  Druckluft- 
flüssigkeitsheber  (37a,  37b)  ausgebildet  und  an 

35  eine  durch  die  Hohlwelle  (43b)  in  das  Innere  der 
Trommel  (2)  geführte  Druckluftleitung  (19)  ange- 
schlossen.  Die  Anordnung  ist  überraschend  ein- 
fach,  zugleich  funktionell  zuverlässig  und  energe- 
tisch  ökonomisch. 

w  Vorteilhaft  ist  die  konische  Erweiterung  (4)  des 
Mantels  (1)  der  Trommel  (2)  mit  einem  Öffnungs- 
winkel  (  a  1)  zwischen  1°  und  8°,  vorzugsweise 
zwischen  3°  und  5°  und  der  Ver  drängungskörper 
(6)  mit  einem  rotationssymmetrischen  Mantel  (20) 

45  in  Form  eines  Kegelstumpfes  mit  einem  Öffnungs- 
winkel  (  a  2)  ausgebildet,  der  im  wesentlichen  dem 
Öffnungswinkel  (  a  1  )  des  Trommelmantels  (1  )  ent- 
spricht. 

Hierdurch  ergibt  sich  im  Bereich  des  Verdrän- 
50  gungskörpers  (6)  ein  Klärteich  (3)  mit  vergleichs- 

weise  großer  Oberfläche,  woraus  Sedimentations- 
bedingungen  mit  optimalen  Parametern  resultieren. 

Eine  zweckmäßige  Ausgestaltung  der  Zentrifu- 
ge  sieht  weiter  vor,  daß  der  Verdrängungskörper 

55  (6)  Räumorgane  (21  )  aufweist. 
Es  ist  bekannt,  daß  es  bei  einer  Vollmantelzen- 

trifuge  an  der  Innenwandung  (5)  des  Mantels  (1  )  zu 
Feststoffablagerungen  kommen  kann,  die  das 
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ließvermögen  der  schwereren  Phase  (id)  in  Hicn- 
ing  (10)  zum  tiefsten  Bereich  (17)  des  Klärteiches 
$)  erschweren  oder  verhindern.  Derartige  Ansatz- 
ildungen  entstehen  vorzugsweise  bei  der  Entwäs- 
erung  von  zähflüssigen,  pastösen  Schlämmen, 
isbesondere  Klärwerksschlämmen. 

Die  Räumorgane  (21)  sind  bei  der  beispielhaft 
ezeigten  Ausführung  zwei  gegenüberliegend  auf 
em  Mantel  (20)  senkrecht  stehende  Räumleisten. 
>urch  diese  werden  die  bei  der  Trennung  des 
eststoff-Flüssigkeitsgemisches  anfallenden  Fest- 
toffe  im  Bereich  der  inneren  Trommelwandung  (5) 
i  Bewegung  gehalten,  so  daß  sie  sich  nicht  fest- 
etzen  können. 

Dabei  kann  jedes  Räumorgan  (21a,  21b)  als 
Vendel  mit  sehr  großer  Steigung  mit  einem  Stei- 
lungswinkel  (ß)  gegenüber  der  Rotationsachse  (x- 
:)  des  Systems  zwischen  0  und  10°  ,  vorzugsweise 
wischen  3  und  5°  ausgebildet  sein.  Durch  diese 
/laßnahme  wird  der  Transport  der  Feststoffe  in  der 
lentrifugentrommel  (2)  zum  Feststoffaustragsende 
15)  hin  unterstützt  und  vergleichmäßigt. 

Mit  Vorteil  erfordert  die  geringe  Rotationsge- 
ichwindigkeitsdifferenz  zwischen  dem  Veredrän- 
jungskörper  (6)  mit  Räumorganen  (21a,  21b)  ge- 
jenüber  der  Trommel  (2)  im  Gegensatz  zum  Fest- 
stofftransport  durch  eine  Schnickenwendel  nur  ei- 
len  vernachlässigbar  kleinen  Teil  an  Antriebsener- 
)ie. 

Deshalb  kann  dieser  Antrieb  sehr  einfach,  vor- 
:ugsweise  als  Keilriementrieb  ausgebildet  sein. 

Im  System  dieses  Keilriementriebes  (24)  weist 
i\e  Hohlwelle  (43a)  des  Verdrängungskörpers  (6) 
3ine  erste  Keilriemenscheibe  (25)  und  die  hohle 
Antriebswelle  (41a)  der  Trommel  (2)  eine  zweite 
<eilriemenscheibe  (26)  auf.  Diese  ergeben  in  Zu- 
sammenwirken  mit  dem  Keilriemenpulli  (27)  des 
gemeinsamen  Antriebsmotors  (28)  bei  entspre- 
Dhender  Bemessung  eine  vorgesehene  Rotations- 
Differenzgeschwindigkeit  zwischen  Trommel  (2) 
und  Verdrängungskörper  (6)  -  Fig.  2. 

Eine  weitere  Verminderung  der  erforderlichen 
Antriebsleistung  für  das  System  der  Zentrifuge  (40) 
kann  auch  noch  dadurch  erreicht  werden,  daß  im 
Innern  der  Trommel  (2)  Strömungsleitorgane  (51, 
52)  beispielsweise  in  Form  von  gekrümmten 
Schaufeln  nach  Art  eines  Radialpumpen  bzw.  - 
turbinenlaufrades  angeordnet  sind,  durch  welche 
kinetische  Energie  in  potentielle  Energie  umgewan- 
delt  wird,  und  umgekehrt.  Diese  an  sich  bekannte 
Anordnung  verbessert  den  wirtschaftlichen  Betrieb 
der  Zentrifuge. 

Wie  aus  dem  Verfahrensschaubild  einer  Eindik- 
kungsanlage  nach  Fig.  2  mit  einer  Vollmantelzentri- 
fuge  (40)  zu  ersehen  ist,  kann  dem  Austrag  (31) 
der  schwereren  Phase  (13)  eine  Meßeinrichtung 
(29)  zur  Ermittlung  des  Feststoffgehaltes  zugeord- 
net  und  über  eine  Signalleitung  (30)  sowie  eine 

Hecnnereinnen  una  eine  oieueneuuuy  \ou>  ei- 
nem  Mengenregelorgan  (32a,  32b)  in  der  Druckluft- 
leitung  (19)  des  Druckluftflüssigkeitshebers  (37)  zu- 
geordnet  sein,  welche  über  die  Steuerleitung  (36) 
dem  Stellorgan  (32a)  des  Druckluftmengenreglers 
(32b)  aufgeschaltet  ist.  Die  Drucklufterzeugungsan- 
lage  besitst  eine  Druckluftpumpe  (38)  mit  Motor 
(38a).  Über  die  Regeleinrichtung  (29,  35,  32)  wird 
die  Austragsmenge  der  feststoffreichen  Phase  (13) 

j  nach  Maßgabe  einer  vorgegebenen  Fördercharak- 
teristik  des  Druckluftflüssigkeitshebers  (37)  so  be- 
einflußt,  daß  deren  Feststoffgehalt  konstant  bleibt. 

Auf  der  Seite  der  zuzuführenden  Suspension 
(44)  ist  dem  Eintragsorgan  (43a,  45)  ein  Grobstoff- 

5  abscheider  (34)  vorgeschaltet. 
Dieser  weist  zweckmäßig  zwei  Einheiten  (33a, 

33b)  in  Tandemanordnung  auf.  Die  Suspension  (44) 
wird  beispielsweise  aus  einem  Vorratsbehälter  (39) 
mit  der  Leitung  (48)  durch  die  Förderpumpe  (49) 

o  und  eine  umschaltbare  Ventilbatterie  (50a,  50b)  ab- 
wechselnd  durch  Filter  (33a)  oder  Filter  (33b)  in  die 
Zentrifuge  (40)  eingespeist.  Dabei  ermöglicht  die 
Tandemanordnung  einen  wechselseitigen  Betrieb, 
wobei  jeweils  das  nicht  in  Betrieb  befindliche  Filter 

s  ohne  Betriebsunterbrechung  gereinigt  und  dann 
wieder  in  den  Zulauf  eingeschaltet  werden  kann. 

Ansprucne 
io 

1  .  Vollmantelzentrifuge,  insbesondere  zur  Tren- 
nung  von  schwer  trennbaren  Medien  unterschiedli- 
cher  Dichte  bzw.  deren  Gemische  und/oder  Su- 
spensionen  in  eine  vergleichsweise  leichtere  und 

j5  wenigstens  eine  schwerere  Phase,  mit  einer  auf 
einer  Welle  drehbar  gelagerten  und  einen  zylindri- 
schen  Klärteich  in  sich  ausbildenden  Trommel  so- 
wie  mit  Organen  zum  Eintragen  der  zu  trennenden 
Medien  und  zum  Austragen  der  getrennten  Phasen, 

40  wobei  entlang  des  Klärteichs  im  Abstand  zur  Innen- 
wand  der  Trommel  ein  mit  einer  Hohlwelle  rotierbar 
gelagerter  und  sich  in  Richtung  der  Rotationsachse 
erstreckender  Verdrängungskörper  angeordnet, 
und  die  Zentrifuge  mit  Mitteln  zum  Betrieb  im 

45  Gleichstrom  ausgebildet  ist,  wobei  das  Eintragsor- 
gan  für  das  zu  trennende  Medium  am  Zuflußbe- 
reich  des  Klärteichs  und  die  Austragsorgane  für  die 
getrennten  Phasen  von  dessen  Abiaufbereich  aus- 
gehend  angeordnet  sind,  dadurch  gekennzeichnet, 

so  daß  das  Austragsorgan  (8)  für  die  leichtere  Phase 
(14)  zu  einem  Überlauf  (8a)  an  einer  Trommelstirn- 
wand  (16)  geführt  und  das  Austragsorgan  (9)  für 
die  schwerere  Phase  (13)  vom  tiefsten  Bereich  (17) 
des  Klärteichs  (3)  ausgehend  mit  einer  Förderein- 

55  richtung  (18)  ausgebildet  und  in  den  austragsseiti- 
gen  Teil  der  Hohlwelle  (43b)  des  Verdrängungskör- 
pers  (6)  ausmündend  angeordnet  ist. 

4 
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2.  Zentrifuge  nach  Anspruch  1,  daaurcn  ge- 
snnzeichnet,  daß  der  Mantel  (1)  der  Trommel  (2) 

Durchflußrichtung  (10)  des  Klärteiches  (3)  mit 
ner  konischen  Erweiterung  (4)  ausgebildet  ist. 

3.  Zentrifuge  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
genzeichnet,  daß  die  Fördereinrichtung  (18)  für 
ie  Austragsorgane  (9)  der  schwereren  Phase  (13) 
Is  Druckluftflüssigkeitsheber  (37)  nach  dem  Prin- 
ip  der  sogenannten  Mammutpumpe  ausgebildet 
nd  an  eine  durch  die  Hohlwelle  (43b)  in  das 
inere  der  Trommel  (2)  geführte  Druckluftleitung 
19)  angeschlossen  ist. 

4.  Zentrifuge  nach  den  Ansprüchen  1  bis  3, 
adurch  gekennzeichnet,  daß  die  Durckluftleitung 
19)  durch  den  austragsseitigen  Teil  der  Hohlwelle 
13b)  und  mit  Verzweigungen  entlang  den  Aus- 
agsorganen  (9)  der  schwereren  Phase  (13)  in  den 
intrittsseitigen  Bereich  der  Druckluftflüssigkeitshe- 
ier  (37a,  37b)  einmündend  geführt  ist. 

5.  Zentrifuge  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 

@,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  konische  Er- 
weiterung-^)  des  Mantels  (1)  der  Trommel  (2) 
inen  Öffnungswinkel  (  a  1)  zwischen  1°  und  8°, 
orzugsweise  zwischen  3°  und  5°  aufweist  und 
ler  Verdrängungskörper  (6)  mit  einem  rotations- 
lymmetrischen  Mantel  (20)  in  Form  eines  Kegel- 
itumpfes  mit  einem  Öffnungswinkel  (  a  2)  ausgebil- 
iet  ist,  der  dem  Öffnungswinkel  (  a  1)  des  Trom- 
nelmanteis  (1)  entspricht. 

6.  Zentrifuge  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
i,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Mantel  (20) 
Jes  Verdrängungskörpers  (6)  zum  Transport  der 
schwereren  Phase  (13)  Räumorgane  (21)  aufweist, 
jnd  diese  vorzugsweise  als  Wendeln  mit  sehr  gro- 
ier  Steigung  eines  Steigungswinkels  (ß)  gegenüber 
jer  Rotationsachse  (x-x)  des  Systems  zwischen  0 
jnd  10°,  bevorzugt  zwischen  3°  und  5  ausgebil- 
det  sind. 

7.  Zentrifuge  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
3,  wobei  die  Trommel  (2)  und  der  Verdrängungs- 
<örper  (6)  über  einen  mit  diesen  zusammenwirken- 
den  Antrieb  (24)  mit  Differentialgetriebe  antreibbar 
sind,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Differential- 
getriebe  als  Keilriementrieb  ausgebildet  ist  und  die 
Keilriemenscheiben  (25  bzw.  26,  27)  so  bemessen 
sind,  daß  die  Trommel  (2)  relativ  zum  Verdrän- 
gungskörper  (6)  mit  einer  Differenzgeschwindigkeit 
angetrieben  wird. 

8.  Zentrifuge  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
7,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  dem  Austrag  (31) 
der  schwereren  Phase  (13)  eine  Meßeinrichtung 
(29)  zur  Ermittlung  des  Feststoffgehaltes  zugeord- 
net  und  über  eine  Signalleitung  (30)  einem  Men- 
genregelorgan  (32)  in  der  Druckluftleitung  (19)  des 
Druckluftflüssigkeitshebers  (37)  aufgeschaltet  ist. 

a.  ^.enimuge  naun  einem  uei  nno^iuuio  @  ui-j 
8,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  dem  Eintragsorgan 
(43a,  45)  für  das  zu  trennende  Medium  (44)  ein 
Grobstoffabscheider  (34)  vorgeschaltet  ist. 
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